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/ weıter Internationaler Kongrefs tür Fundamentaltheologıe
Unter dem Stichwort „Fundamentaltheologie“ SCW an durch das persönliche Zeugnıis. Der Eın-
tindet sıch heute allerhand 1m Angebot. Die Lage yangsbeitrag kam AUS Ischechien, nachdem der
ist unübersichtlich und vielfältig, da{fß solche Fachvertreter AU.  S Lublıin eıne Einführung und
Pluralıtät erwarten steht. Verengungen und der Grofßkanzler, der Erzbischoft VO Lublıin,
Einseitigkeiten lassen sıch beobachten. Die Kon- Jözef Zycinskı, se1ın Grufßwort „Chrıstianıty in
zentratıon auft einzelne Bedingungen und Vor- the global village“ dıe Versammlung gerichtet
aussetzZungen welst nıcht selten eine exklusıve hatten und der Briet des Heiligen Vaters Aus die-
Tendenz auf und nımmt dıe Ausblendung Anlafß verlesen worden Wa  _ Die meılisten
des Kerns christlicher Botschaft un: christlichen weıteren Stimmen jedoch präsentierten ann das
Glaubens 1ın auf. Nach der Päpstlichen Uni1- bunte un vieltfältige Spektrum der Möglıchkei-
versıtät Gregoriana 1995 Iud MNMUNMN ausgerechnet ten VO Fundamentaltheologıe ın den westlichen
die „Katholische Universıität Lublin“ VO blS Ländern. Sechs Versuchen einer Bilanz AaUuUsSs dem
ZT September 2001 ZUM weıten Internatıo- estern gingen sıeben Stellungnahmen Z

nalen Kongrefß tür Fundamentaltheologie e1in. Sıtuationsbestimmung des Heute VOTaN, die un-

[ )as 1st eshalb erstaunlıch, weıl Oort bıslang ter recht unterschiedlichen Fragestellungen die
eher Vorbehalte dıe „T’heologie 1MmM We- Gegenwart in den Blick nahmen.
sten“ bestimmen: schienen. Dem IThema des Kongresses entsprechend lag

Jetzt gab sıch alle Mühe, eın breites Pa- aber das Schwergewicht auf den zwolt Aus-
1OTaMla und einen oftfenen Austausc ermOg- licken aut das Morgen, wenngleıch auch diese
lıchen. Unter dem Titel AL as Christentum tür wenıger Prophetien als Entwürte aus der Aktua-

lıtät heraus Xe@ Befürchtungen spielten ihreMorgen” sollte C das „Gestern“, das „Heu-
te  ‚w und eben das „Morgen” gehen. Wo hätte 11141l Rolle; Belastungen wurden ZeNANNL und analy-
be] diesem 1e] mehr über den eigenen Schatten sıert; Möglıichkeiten erortert. Ist das Christen-
springen mussen? Der 1st uch eın Jahrzehnt u als ede VO Evangeliıum und christlıchem
ach dem Zusammenbruc des oftfiziellen kom- Leben 1n dieser heutigen Welt möglıch? Und
munistischen Staatsatheismus lang, den wıe? Nıcht 1Ur der als ımmer rascher empfunde-
tast eın halbes Jahrhundert nıcht 1Ur dıe „Funda- e  Zr der Entwicklung, gerade uch der AL
mentaltheologie”, sondern die Exıstenz der 24700n sammenDruc. des Staatskommunısmus hat die
zen Katholischen Uniıiversıität Lublin gestanden Fundamentaltheologie in eıne gründlich veran-
hatte. War S1€e doch die einz1ge Ausbildungs- und derte Lage ‚ ıhr eıne NCUC, 1ın vielem

aum recht greitende Herausforderung be-Forschungsstätte dieser Art, diıe sıch 1ın den Lan
ern des kommunistischen Blocks halten konn- schert. Und selbst die Auseinandersetzung mMi1t

Unter höchster Patronanz und ach sorgfäl- dem „Modernısmus“ erscheınt merkwürdig
tıgster Vorbereitung der Berichtsband lag überholt, seiıtdem die Getahren allgegenwärtig

gesehen, diskutiert und gefürchtet werden. Dafißschon gedruckt Begınn der Tagung VO

wurden dıe 25 Beiträge dem Fachpublikum VOI- 1er nıcht MI1t partıiellen Antworten weıterzu-
kommen ISt, lıegt autf der Handgelegt.

Freıilich WAaT CIl nıcht alle Referenten person- Die Verlegenheitsauskunft „Postmoderne”
hat 1Ur Tendenzen ZUr apophatıschen Theolo-ıch gekommen; die Darlegungen VO Kardınal

Avery Dulles 5 ] ber den „Beıtrag des hrı- D1E, für die e1in völliges Ertassen der göttlichen
YAIbE Kultur: eine amerıikanısche Per- Wahrheit 1ın Begriftfen nıcht geben kann, VeTr-

spektive“ mufsten A Beispiel verlesen werden. stärkt un eiıne ZEWISSE Neıigung komplizier-
Der größere 'eıl der Stellungnahmen wurde ter Aporetik gefördert. Damıt scheint sıch
indes VO den utoren direkt vorgetragen und leben lassen. Manch einer möchte schon
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Kontroversen treiben, findet jedoch keinen kla- dıe Berücksichtigung VO Ontext und Umwelt
dürfte nıcht hne eıne ANSCMCSSCILC Klärung desTECI] Gegner mehr. Eınıige sınd weıter aut Ver-

teıdigung eingestellt, hne recht wı1ssen, eigenen Anlıegens auskommen, das Ja die Be-
welche Angriffe. Andere wollen Rechen- schäftigung mMiI1t diesen Umständen verlangt und

schaft geben, aber nıemand fragt S1E danach, nıe- motivıert.
mand interessliert sıch dafür. Schwier1ig wird w Eıne öftentliche Frage drängt sıch se1t dem
wWenn verbindliche Aussagen aufgegeben siınd In Zweıten Vatikanıschen Konzil 1m Blick auf dıe
einer Welt, jeder das Recht auft seıne Meınung Religionen iınnerhalb eıner weithin dem eli-
leben dartf, solange andere 1n iıhrer uhe nıcht z1Ösen gleichgültig gegenüberstehenden Welt
stOrt, sınd Posıtionen unsympathisch, die mehr auft. Die Erklärung über die Religionsfreiheıit
wollen. Und ıhre Vertreter ertahren als Kehrseite scheint eiıne Spannung, WE nıcht eınen (7e-
dieses Wollens 1n sıch die Befürchtung, Inan se1l ZENSALZ 7zwiıischen eiınem FEıntreten für den lau-
1in der eigenen Identität eiınem Prozef(ß der ben und einer durchaus christlich begründen-
Auflösung und des Verlustes auUSgESETZL. Was den Toleranz aufgerissen haben, die sıch ANSC-
könnte da Fundamentaltheologıe se1ın? sıchts der allgemeınen Erwartungen 1n der

Offentlichkeit noch einmal verschärten. Ist dasDer Papst schreıibt 1ın dieser Lage VO Apolo-
getik: Verteidigung se1 geboten un: werde 1Ur wirklich so? Tatsächlich dürtte der Fundamen-
unzureichen: eingebracht, Ja schon der Wılle taltheologie 1er eıne nıcht P vernachlässigende
azu se1 oft nıcht entschieden spürbar. Aufgabe gestellt se1In.

Die hat iındes zunächst wohl mMI1t dem Klä-Nur L, häufig bleibe dıe „rat1o” Vorwand, den
Ertordernissen des Glaubens heute nıcht wirk- rungsbedarf tun, weıl das Religiöse und die
ıch 1enend entsprechen. Er ruft die Theo- vielen konkreten Religionen Ja keıne einheitliche
logen auf, nach posıtıver Rechttertigung des Erscheinung bılden un uch eın einigermafßen
Glaubens In klarer Sprache und zutretfftenden einheıitliches Programm eıner Begegnung mM1t der
Argumenten Ü suchen, dıe der Mentalıität des Welt repräsentieren. Was 1st da möglıch? Was
Menschen Begınn des ZE Jahrhunderts eNt- notwendig? Dıie Beschränkung auf allgemeın
sprächen. Damıt 1st eın Grundanliegen des philosophische Grundsatzerörterungen wiırd
Konzıils aufgenommen, das sıch ann 1mM Dıalog aum genugen; dıe Konstruktion prinzıpieller
mı1t Partnern oll und die Toleranz Modelle führt ebentalls wenı1g weıter; eıne 11UT

nıcht verletzt, das ökumenische Bestreben der taktische Einheitstront 7ABER Vertretung VO In
Kıirche nıcht verrat. So könne der Christ uch wırd nıcht überzeugen, WEeNn S1€Ee sıch
Anfang des dritten Jahrtausends für sıch eıne überhaupt zustande bringen aflßt Hıer 1St VOT

überzeugende Begründung des Glaubens eNt- allem nach dem Wıiıe fragen. Dazu oibt bıs-
decken, die ZAUS zutreffenderen Verstehen lang 1Ur wen12 Hınwelilse. uch Lublın brachte
uch apostolıisch ach außen tragen musse. eher och eiınmal Zusammenfassung un! Über-

Die Berücksichtigung der Sıtuation tand 1n sıcht ber diıe bekannten Eckdaten Dıialog e1n-
Lublin verschiıedensten Vorzeichen Wort- erse1ts, Wahrung der unverzıichtbaren Offenba-
tührer. Und auch die Ergründung des Geheim- LUNg anderseits un den bisherigen Ver-
nısses Jesu und der Kırche SOWI1e das Lesen der suchen. Das 1st sıcher eın Retferenzpunkt, der se1-
„Zeichen der Aa 1n diesem Licht wurde A NC  - Wert hat, ber eben VOT einer noch le1-
Thema Man INAas sıch vielleicht fragen, w1e sıch stenden Aufgabe zurückschreckt.
beıides zueinander verhielt. Bisweilen blieb der Fın weıterer 1NnweIls steckte 1n der Inter-
Eındruck, da{fß 11UT och die Umstände 1m Blıck nationalıtät des Treffens un:! 1mM Ort der Ver-
sınd und dıe Reflexion auf Evangelıum und sammlung, insotern deutlich wurde, da{ß künftig
Glaube celbst auställt, als hinge alles 1Ur VO  - die anstehenden Bemühungen sıcher nıcht mehr
diesen Umständen ab Dann ware die Apolo- 1mM Rahmen tradıtioneller Sprach- und Denk-
getik gefordert als ausdrückliches Einbringen gebiete SOWI1e VOT allem mıt deren gewohnten
der Verkündigung und ıhres Zıels, der christ- Miıtteln weıterzubringen se1ın werden. Und eıne
lıchen Glaubensexıistenz nämlıich. Doch selbst entschıedenere Offnung auf jene Arbeit 1n theo-
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logischen Zentren theologischen und philoso- durch das Zweıte Vatikanische Konzıil 1st diese
phischen Denkens außerhalb der nordatlanti- TNCUEC Dımension des Katholischen bewufßt 24 m
schen Welt wiırd dabe; immer unerläfßßlicher WOEI- worden und hat seither Bemühungen ausgelöst,
den, INa dort der Standard SOWI1e die Art und dıe doch recht unterschiedlich ın den verschiede-
Weise auch beträchtlich unterschieden se1n VO O{  - Zonen UNseTET rde zu Zug kamen. Man-
dem, W as bislang traglos vorherrschte. Dafß da- ches davon 1st heute nıcht mehr nöt1g, selbst
mı1t uch Entwicklungen für das weıtere Theo- WE Spuren der alten Eınschränkungen eLtwa 1n
logietreiben ın der weltweıten Kırche und Chri- Polen und Lublıin ımmer noch wırksam sınd
stenheıt angestoßen sınd, WT spuren, WEenNn Diese Einsichten auft den Rückweg mıtzu-
uch eher zaghaft. nehmen.

Immerhin: Wer nach dem Morgen des hri- Die Deutungen, die ın der öftentlichen Dıs-
y nach seiıner Zukunft un seiner Raolle kussıon ach den Anschlägen VO September
fragt, mu{ damıt rechnen, da{fß dessen Dar- 2001 umlauten, bringen immer wiıieder Religi0-
stellung anders aussehen kann und vielleicht ME  = 1NSs Spiel. Da 1St hne Zweıftel sehen und
Sal muß und da{fß azu Reflexionen un:! Überle- prüfen, ob nıcht eıne sımple un: eingäng1-
gUNgenN notwendig sınd, die ebentalls anderer SC Konstruktion die tatsächlichen Daten
Art se1ın können un! ben uch notwendig seın der Sar vertfälscht. Meıst haben solche Muster
sollen. Natürlich ann nıcht Änderung der auch jene Interessen verschleiern sollen, dıe [anl

blofßfen Änderung wiıllen gemeınt se1n. ber nıcht ottfen einzugestehen Wagt. Hıer 1St eNL-

wahrscheinlich ist;, da{fß einfach weıtergehen schıeden benennen un: klären, eın (3@e-
ann W1€ bısher, selbst WECINN vieles sıch schäft, das für manche Fundamentaltheologen
bewährt hat, da{fß 65 auch für die Zukunft brauch- scheinbar Sanz tern gerückt 1st und das sıch
bar seın verspricht un: deswegen nıcht e1IN- viele VO ıhnen nıcht SCII] machen.
ach über Bord geworfen werden dart. Auft jeden „In diesem Zusammenhang wırd deutlıch, da{fß
Fall 1st erfreulıch, dafß der ungehinderte Aus- die apologetische Aufgabe der Fundamental-
tausch theologischer Bemühungen 1n jener Of£ theologie nıe Aktualıtät verlieren wıird uch
tenheit un: Weıte erfolgen kann, 1ın denen Platz der Christ Begınn des drıtten Jahrtausends
auch tür Erfahrungen und Versuche 1St, die och erwartet eınerseılıts eine überzeugende Begrün-
wen1g Aufmerksamkeit un! Anerkennung BC- dung des Glaubens für sıch selbst ad ıntra,
tunden haben sıch aut dıe eigene relig1öse Identität stutzen

Die Erfahrung VO Lublin einschliefßßlich der können, anderseıts braucht VO apostolischem
Erinnerung an die besonderen Geschicke VO Geilst erfüllte Argumente, die zu Verteidigung
Menschen In dieser Stadt, eıner der orößten ad diıenen können. Diese Erwartungen sınd
Jüdıschen Gemeinden bıs Au weıten Welt- eine drängende Herausforderung für die heutige
krieg un: VO Christen verschiedener lıturgi- Fundamentaltheologie.“ So tafßSte Papst Johannes
scher un: geistlicher Tradıtionen stellt die Pau! I1 1n seinem Briet VO September 2001
Grenze, INa  - L1UT 1n einer gewıssen Oftenheit AUS Castel Gandolto ach Lublin seine Sıcht der
und Bereıitschaft türeinander leben annn Gerade Aufgabe Karl Neufeld 5J


